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dere Bedeutung zu. Die Initiative 
geht dabei bisher besonders von 
den Bundesländern Brandenburg 
und Sachsen aus. Beide haben im 
Rahmen der Umsetzung des „Na-
tionalen Fachprogramms zur Er-
haltung und nachhaltigen Nut-
zung tiergenetischer Ressourcen 
in Deutschland“ Vereinbarungen 
mit dem HSZV geschlossen, die 
Beschickung der Deutschen Gen-
bank durchzuführen. Bisher wur-
de genetisches Material von acht 
Ebern aus sechs Betrieben und 
fünf Blutlinien in der Deutschen 
Genbank eingelagert.

Auf 90 Jahre Zucht des Angler Sat-
telschweins konnte der Förderver-
ein zur Erhaltung des Angler Sat-
telschweins zurückblicken. Dem 
Bericht von Heiner Iversen zur 
Entstehung und Entwicklung die-
ser Population im Raum Angeln in 
Schleswig-Holstein folgten alle 
mit großem Interesse. 

Zukunftsweisend war der Be-
richt von Stefanie Renz vom Schir-
merhof Ehingen in Baden-Würt-
temberg. Dort werden seit zehn 
Jahren Deutsche Sattelschweine 
gezüchtet. Mittlerweile umfasst 
der Herdbuchsauenbestand mehr 

als 50 Sauen und ist damit der 
größte Bestand dieser Population 
in Deutschland. Gewirtschaftet 
wird im geschlossenen System: 
Zucht, Aufzucht und Mast erfolgen 
im eigenen Betrieb. Gebaut werde 
jetzt ein neuer Pigportstall mit um-
fangreichen Funktionsbereichen, 
in dem die Schweine auf Stroh ste-
hen. Metzgervermarktung, Lohn-
schlachtung und Verarbeitung so-
wie die Zusammenarbeit mit Ede-
ka, Rewe und Feinkostläden kön-
ne auf diesem Weg weiter 
stabilisiert und ausgebaut werden, 
so Renz.

Dr. Monique Haegele von den 
Braunsberger Höfen in der Ruppi-
ner Schweiz (Brandenburg) be-
richtete über ein sehr gut funktio-
nierendes betriebliches Futter-
konzept. Torsten Rahlf aus Ah-
rensfelde zeigte die Vermark-
tungswege seines Betriebes auf. 
Dabei wurde deutlich, welch gro-
ßer Vorteil die Nähe zu Berlin sein 
kann: An der Tür zu seinem Hofla-
den mit breit gefächertem Sorti-
ment gebe man sich die Klinke in 
die Hand. Seine Konserven sind 
bei Edeka gelistet und werden gut 
nachgefragt. Alleinstellungsmerk-
mal ist die Belieferung von Hotels 
in Berlin mit Frischware.

Bei aller Unterschiedlichkeit 
der vorgestellten Konzepte wurde 
an diesem Tag aber auch deutlich, 
was allen Züchtern besonders 
wichtig ist: die Liebe zu ihren Tie-
ren, das Herzblut, das in ihrer Ar-
beit steckt. Liebe, die man in die-
sem Fall auch schmecken kann: 
Die anschließende Verkostung 
von mitgebrachten Produkten 
vom Landhof Hess, aus der Domä-
ne Dahlem, vom Landhof Rahlf 
und natürlich aus dem Gut 
Hirschaue war ein ganz besonde-
rer Gaumenkitzel.

Renate SchuSteR, 
Geschäftsführerin HSZV Nord/Ost  

Der nächste Sattelschweinzüchter-
tag findet am 17. September bei 
Familie Bonkhoff in Thüringen in 
07407 Uhlstedt-Kirchhasel statt. 

Eine zweistündige 
Betriebsführung
auf Gut Hirschaue ging 
dem Austausch der 
Erfahrungen unter den 
Züchtern voraus. Wie 
man sieht, fühlen sich 
die Schweine in 
Birkholz sauwohl.  

PRAKTIKERTIPP

Die Straußenhaltung hat als eine Sonderform der 
tierischen Erzeugung in Deutschland Einzug ge-
halten. Anfangs war es oft nur eine Attraktion für 
den Hof, gerade für Direktvermarkter oder es war 
nur ein Hobby. Viele kleinere Bestände existieren 
nach wie vor. Meist werden die Eier abgegeben. 
Aber auch die Nachfrage nach dem tollen Fleisch 
hat sich stark entwickelt. Und für einige Betriebe 
ist es ein echter Betriebszweig geworden. Beim 
zu beachtenden GV-Schlüssel für die Tiere der 
verschiedenen Altersklassen besteht meist Un-
kenntnis. Vom Sächsischen Landesamt für Um-
welt, Landwirtschaft und Geologie (LfULG) wur-
de ein GV-Schlüssel für nahezu alle Nutztiere 
inklusive für Sonderformen der tierischen 
Erzeugung und somit auch den Strauß 
erarbeitet. Dieses erfolgte im Rahmen 
des KTBL, wird fortlaufend ergänzt 
und,  wenn erforderlich, überarbeitet. 

Bei einem Zuchtstrauß wird von einem 
mittleren Lebensgewicht von 120 kg 
bei 365 Haltungstagen ausgegangen, so-
dass dieser mit 0,24 GV zu Buche steht. In 
der Straußenaufzucht wird im Zeitraum ersten  
bis 8. Lebenswoche von im Mittel 5 kg Körperge-
wicht ausgegangen, sodass hier je Tier mit 0,01 
GV zu rechnen ist. In der anschließenden Phase, 
9. bis 26. (28.) Lebenswoche werden im Mittel 35 
kg Gewicht angesetzt, sodass sich ein GV-Wert 
von 0,07 je Tier ergibt. Zur Berechnung für die 

Straußenaufzucht plus Mast vom Abschnitt 1. bis 
26. (28.) Lebenswoche ergeben sich bei einem 
mittleren Gewicht von 25 kg je Tier  0,05 GV. Die 
Mast erfolgt für viele Strauße bis ein Jahr (10/11 
bis 12/14 Monate). Für eine Mast vom 6. bis zum 

12. (14.) Lebensmonat kann mit einem Gewicht 
von 80 kg/Tier gerechnet werden, was 0,16 GV 
entspricht. Bei einer Mast vom 3. bis 12. (14.) Mo-
nat und einem Gewicht um die 55 kg je Tier sind 
das 0,11 GV. 

Die unterschiedlichen Varianten ergeben sich je 
nach Ausgestaltung der Erzeugung. Häufig finden 
sich geschlossene Systeme, d. h. es werden so-
wohl Zuchtstrauße gehalten, als auch Jungstrauße 
aufgezogen und aufgemästet. Es gibt aber auch 
Betriebe, die Jungstrauße mit unterschiedlichem 
Alter zukaufen und dann für die Vermarktung auf-
mästen.

Nach dem Strauß (Afrika) spielen als Laufvögel 
noch die Emus und Nandus eine gewisse, wenn 
auch kleinere Rolle. Bei den Nandus (Südameri-
ka) gibt es mehrere Unterarten mit unterschiedli-
chen Gewichten. Die kleinste Unterart verfügt 
über ein Gewicht von etwa 20 kg. So ist für ein 
Zuchttier eine Haltungsdauer von 365 Tagen und 
ein sich daraus ergebender GV-Schlüssel von 
0,04 anzusetzen. Die größte Unterart der Nandus 
wiegt etwa 50 kg und ist laut GV-Schlüssel mit 
0,10 zu bewerten. Für den dritten Vertreter der 
Laufvögel, die Emus (Australien), werden Gewich-
te um 40 kg und leicht darüber ermittelt. Eine Be-
wertung nach GV sollte für Zuchttiere mit einer 
Haltungsdauer von 365 Tagen mit 0,08 GV erfol-
gen. DR. ManfReD f. Golze

GV-Schlüssel für 
Strauße & Co.

FO
TO

S:
 M

A
N

FR
ED

 G
O

LZ
E

Zu den Züchtern

Von den 59 Sattelschwein-
züchtern im HSZV sind 42 
herdbuchhaltende Züchter. 
Davon sind zehn Biobetriebe, 
32 arbeiten konventionell.  
37 verpaaren die Deutschen 
Sattelschweine in Reinzucht, 
fünf arbeiten auch mit 
Kreuzungen. 15 Züchter 
betreiben Landwirtschaft, 27 
soziale Einrichtungen, Parks 
oder sie sind Hobbyzüchter. 
32 Züchter halten ausschließ-
lich Sattelschweine, bei zehn 
stehen weitere Schweine-
rassen. Vier Züchter halten die 
Tiere im Freiland, 30 in 
Stallhaltung mit Auslauf und 
acht in reiner Stallhaltung.


